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So weit ist Las graste Werk vollendet, welches Lurch sieben-
monatliche siegle ich ekä mp fc erränge n wurde. Dank Ler Tapferkeit,
Hingebung uuL Ausdauer Les unvergleichlichen Heeres in allen
seinen Theilen nuL -er BpferfrruLigkcit Les Vaterlandes!

Der Herr der Hecrschaarcn hat überall unser Unternehmen
sichtlich gesegnet und daher diese» chrenvallru Frieden in seiner
Gnade gelingen lassen; ihm die Lhrc, der Ärmer und dem Vater-
tande meinen Dank! lv i l h c l m.

Wo die Kunde am 3. März im deutschen Vaterlande erscholl, da
bewegte freudiger Dank gegen den Herrn der Heerschaaren die Herzen
und „Nun danket alle Gott" ertönte unter deni Geläute der Glocken
und dem Viktoriaschießen der Kanonen.

So ist der größte Krieg, den die Weltgeschichte kennt, weit über
Erwarten ruhmreich beendigt. Und nicht bloß die Linientruppen haben
Antheil an den Siegen, sondern auch die Landwehr hat ihr Blut für
die heilige Sache eingesetzt und sich den Vätern von 1813—15 würdig
an die Seite gestellt. Die ganze Landwehr hat auf dem Boden von
Frankreich gestanden und z. B. bei Metz, bei Paris, bei Belfort
die höchste Tapferkeit bewiesen. — In sieben Monaten ist der für die Ruhe
Europa's gefährlichste Feind durch deutschen Heldenmuth unter Gottes
Beistände völlig niedergeworfen und machtlos geniacht.


